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  KOMMENTAR

Herausforderung Olympische Spiele

Olympische Spiele in Deutschland sind ein erstrebenswertes Ziel. Das sieht die große Mehrheit 
in unserem Lande so. In Berlin und Hamburg, den beiden Städten also, die sich für die Spiele 
bewerben wollen, sind sogar rund 80 Prozent der Bevölkerung dieser Meinung. Das ist eine 
öffentliche Zustimmung, auf die kaum ein Großprojekt in diesen Zeiten bauen kann. 

Und deshalb sieht das Präsidium des DOSB es zu Recht als Verpflichtung oder gar als eine Art 
Arbeitsauftrag an, den Mitgliedsorganisationen zu empfehlen, bei der Vollversammlung am 6. 
Dezember in Dresden für eine Bewerbung um die Olympischen und Paralympischen Spiele 2024
und gegebenenfalls auch 2028 zu stimmen.

Wenige Tage später ist auch klar, mit welchen Reformen das IOC künftige Bewerber begleiten 
will. Im März kommenden Jahres wird sich der deutsche Sport dann für einen seiner beiden 
Kandidaten entscheiden. Der Zeitplan für das weitere Vorgehen steht damit ebenso fest wie die 
große Aufgabe, nun auch die Menschen vom tragfähigen Konzept vor ihrer eigenen Haustür zu 
überzeugen. 

Denn hier klafft verständlicherweise noch eine deutliche Lücke. Ohne dass ihnen handfeste Zah-
len und konkrete Bedingungen für dieses Großereignis in ihrer Stadt bekannt waren, stimmt 
bislang nur etwa die Hälfte der Bürgerinnen und Bürger einer Bewerbung zu. Das gilt für Berlin 
ebenso wie für Hamburg.

Doch die Zuversicht, diese Lücke zu füllen und eine große Mehrheit zu überzeugen, ist wohl-
begründet. Auch das zeigen die Zahlen einer repräsentativen Umfrage: Rund drei Viertel der 
Bevölkerung insgesamt, aber auch rund die Hälfte der Gegner meinen, die Spiele würden den 
Ruf ihrer Stadt stärken.

Das ist eine Lehre aus dem misslungenen Versuch, sich mit München um Winterspiele 2022 zu 
bewerben: Bei aller messbaren Faszination Olympias allgemein – nur mit der notwendigen Klar-
heit, Transparenz und Beteiligung kann es gelingen, auch die Menschen in den Orten von den 
Vorteilen zu überzeugen, Olympiagastgeber zu sein. 

Dieser Prozess, möglichst viele gesellschaftliche Gruppen einzubeziehen, hat schon begonnen. 
Nur mit ihnen gemeinsam kann das Konzept entstehen, das die olympische Faszination ebenso 
fördert wie die städtische Entwicklung. Und das die Überzeugung wachsen lässt: Olympische 
Spiele sind ein erstrebenswertes Ziel – gerade bei uns.

Jörg Stratmann
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  PRESSE AKTUELL

Das DOSB-Präsidium spricht sich für eine Olympiabewerbung 2024 aus

Die Entscheidung über die Bewerberstadt soll am 16. und 21. März 2015 fallen

(DOSB-PRESSE) Das Präsidium des DOSB hat sich am heutigen Dienstag (28. Oktober) in 
Neu-Isenburg einstimmig dafür ausgesprochen, sich mit Berlin oder Hamburg für 2024 und gege-
benenfalls auch 2028 um die Olympischen und Paralympischen Spiele zu bewerben. Einen ent-
sprechenden Beschlussvorschlag bringt es in die DOSB-Mitgliederversammlung am 6. Dezem-
ber 2014 in Dresden ein. 

Zugleich verabschiedete das Präsidium einen Zeitplan für den Fortgang der Bewerbung. Danach 
soll die Entscheidung über die Bewerberstadt auf einer außerordentlichen DOSB-Mitglieder-
versammlung am 21. März fallen. Das DOSB-Präsidium, so heißt es in dem Beschlussentwurf 
für die Mitgliederversammlung, wird zur Vorbereitung dieser Entscheidung einen Vorschlag vor-
legen, den es gemeinsam mit einem Beratungsgremium erarbeiten wird, das sich aus erfahrenen
Mitgliedern der Sportfamilie sowie Vertretern aus Politik und Gesellschaft zusammensetzt. Diese 
Sitzung ist für den 16. März 2015 vorgesehen. Dieses Vorgehen ist sowohl mit Berlin als auch 
Hamburg abgestimmt.

Das DOSB-Präsidium betonte in seinem Beschlussvorschlag zugleich: „Der Bewerbungsprozess 
ist transparent und partizipativ zu gestalten, und in Abstimmung mit der Bewerberstadt ist zu 
geeigneter Zeit ein Bürgerentscheid abzuhalten.“ Der Termin hierfür sei in Abstimmung mit der 
Bewerberstadt festzulegen.

„Für den deutschen Sport sind die Olympischen und Paralympischen Spiele das wichtigste 
Ereignis überhaupt“, sagte DOSB-Präsident Alfons Hörmann. „Olympische und Paralympische 
Spiele, nachhaltig angelegt, sind eine Chance für das ganze Land und besonders für die Aus-
richterstadt und -region. Von München 1972 bis London 2012 wird deutlich, was sie, richtig 
konzipiert und durchgeführt, in Wirtschaft und Gesellschaft und vor allem im Sport eines Landes 
auslösen können.“ 

Von der „schmerzvollen“ Niederlage um die Olympischen Winterspiele 2022 in München habe 
man gelernt, betonte Hörmann. „Rückblickend war es eine der Erkenntnisse, dass dort nicht in 
der notwendigen Klarheit und Intensität kommuniziert worden ist. Das hatte auch viel mit den 
Wahlkämpfen in der Region, in Bayern zu tun. Das ist auch eine der Gründe warum wir jetzt 
gesagt haben, sowohl Berlin als auch Hamburg werden aus unserem Verständnis heraus davon 
profitieren, wenn die Entscheidung über die neuen Regierungen erst einmal getroffen ist.“

Hörmann sprach beiden Bewerberstädten ein großes Kompliment für ihre Aktivitäten aus, die in 
vielen Informations- und Diskussionsforen ihren Niederschlag fänden. Heute sei man in Berlin 
und Hamburg deutlich weiter als vergleichbar damals in München. Die Politik und der Sport seien
lernfähig, so Hörmann.

Einer vom DOSB in Auftrag gegebenen repräsentativen Forsa-Umfrage von Anfang September 
2014 zufolge würden es mehr als drei Viertel der Bürgerinnen und Bürger in den beiden Städten 
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begrüßen, wenn Olympische und Paralympische Spiele wieder in Deutschland stattfänden: In 
Hamburg sind es 80 Prozent und in Berlin 79 Prozent. Dies entspricht auch dem Ergebnis an-
derer repräsentativer Umfragen in ganz Deutschland. 

DOSB-Generaldirektor Michael Vesper wertet dies als große Zustimmung. Wann bekomme man 
in Deutschland mit 70 bis 80 Prozent noch so eine positive Haltung wie bei einem solchen Pro-
jekt, fragte er. Alfons Hörmann sagte dazu:„Diese Zahlen verstehen wir sozusagen als Arbeits-
auftrag, das Thema weiter professionell und mit aller Kraft zu verfolgen.“

„Dass im jetzigen Vorstadium einer möglichen Bewerbung die Bürger/innen noch unentschieden 
sind, was die Durchführung von Olympischen Spielen in der eigenen Stadt – also gewisserma-
ßen vor der Haustür – angeht, ist nicht überraschend, denn die konkreten Rahmenbedingungen 
und z. B. auch die Kosten sind noch nicht im Einzelnen bekannt“, erklärte Michael Vesper. 

In Berlin ist die Situation derzeit noch pari-pari (48 Prozent der Bürger/innen sind für eine Bewer-
bung Berlins, 49 Prozent dagegen), in Hamburg ist schon heute eine Mehrheit festzustellen (53 
Prozent dafür, 44 Prozent dagegen). In beiden Städten sprechen sich knapp 70 Prozent der Be-
fürworter für eine Bewerbung für das Jahr 2024 aus; die anderen haben keine oder eine Präfe-
renz für das Jahr 2028. In beiden Städten ist die Zustimmung bei den Jüngeren deutlich höher 
als bei den Älteren. Während 62 Prozent (Hamburg) bzw. 57 Prozent (Berlin) der unter 30-
Jährigen sich für eine Bewerbung ihrer jeweiligen Stadt aussprechen, sinkt dieser Anteil bei den 
über 60-Jährigen auf 44 Prozent (Hamburg) bzw. 42 Prozent (Berlin).

„Die Lücke zwischen der allgemeinen Zustimmung zur Ausrichtung Olympischer und Paralympi-
scher Spiele und der konkreten Befürwortung einer Bewerbung der eigenen Stadt zu schließen, 
ist eine Herausforderung, der der organisierte Sport sich gemeinsam mit den beteiligten Städten 
stellt“, sagte Hörmann. Dass dies möglich sei, zeige die Einstellung der Bürger/innen zum Ein-
fluss von Olympischen und Paralympischen Spielen auf die Entwicklung und den Ruf ihrer jewei-
ligen Stadt. 

Die Mehrheit der Hamburger (60 Prozent) und auch der Berliner (55 Prozent) meint, die Spiele 
könnten die Entwicklung ihrer Stadt positiv beeinflussen. Und 79 Prozent der Hamburger bzw. 74
Prozent der Berliner sind der Ansicht, dass die Spiele sich auf den Ruf ihrer Stadt positiv auswir-
ken würden; diese Ansicht teilen sogar zwei Drittel (in Hamburg) bzw. 48 Prozent (in Berlin) der 
Gegner/innen einer Bewerbung. 

Die 127. IOC-Session wird über 40 Reformvorschläge beraten

(DOSB-PRESSE) Die Exekutive des Internationalen Olympischen Komitees (IOC) wird der 
außerordentlichen Session im Dezember in Monaco 40 Vorschläge unterbreiten, wie die Zukunft 
der Olympischen Bewegung gestaltet und gestärkt werden soll. 

Das gab IOC Präsident Thomas Bach nach einer zweitägigen Klausursitzung der Exekutive am 
Donnerstag in Montreux bekannt. Auf der 127. Vollversammlung am 8. und 9. Dezember in 
Monte Carlo werden die IOC-Mitglieder abschließend über diese Empfehlungen beraten und 
beschließen. 
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Bach nannte die Beratungen der Klausurtagung „konstruktiv und fruchtbar“. Die 40 detaillierten 
Empfehlungen seien wie Einzelteile eines Puzzles. „Wenn es zusammengesetzt ist, werden wir 
ein klares Bild erhalten, wie die Olympische Bewegung künftig aussehen wird“, sagte er.

Die Vorschläge sind unter drei Überschriften zusammengefasst: Nachhaltigkeit, Glaubwürdigkeit 
und Jugend. Im einzelnen geht es beispielsweise um mögliche Veränderungen im Bewerbungs-
verfahren für Olympische Spiele: Es soll künftig mehr als Einladung verstanden werden, mehr 
auf die Bedingungen der Gastgeber eingehen und zudem weniger kosten. Empfehlen wird das 
Führungsgremium des IOC auch mehr Beweglichkeit im Olympischen Programm, ohne die 
Anzahl der Athleten, Trainer und Betreuer zu erhöhen. Ebenso schlägt die Exekutive vor, einen 
Olympia-TV-Kanal aufzubauen. Bevor die Vorschläge Mitte November veröffentlicht werden 
sollen, werden die IOC-Mitglieder jetzt Gelegenheit haben, sie genauer zu studieren.

Während der Sitzung trugen die Vorsitzenden der 14 Arbeitsgruppen eine Zusammenfassung 
ihrer Ergebnisse vor. Der IOC-Präsident hatte zu diesen Arbeitsgruppen nicht nur Mitglieder der 
Olympischen Bewegung eingeladen, sondern auch Experten aus der Zivilgesellschaft, darunter 
Vertreter der Vereinten Nationen, von Google, Youtube, Transparency International, der Clinton-
Stiftung und der Weltbank. Über deren Empfehlungen war auch schon in den verschiedenen 
IOC-Kommissionen, zwei Olympischen Gipfeltreffen und bei der 126. IOC-Vollversammlung in 
Sotschi beraten worden. 

Seit Thomas Bach, im September 2013 gewählt, den Reformprozess Olympische Agenda 2020 
startete, erreichten das IOC insgesamt mehr als 40.000 Vorschläge aus der Öffentlichkeit. 
Daraus wurden rund 1.200 Ideen in 270 direkten Beiträgen gefiltert.

Menschenrechte: Human Rights Watch sieht das IOC als Vorreiter

(DOSB-PRESSE) Die Organisation Human Rights Watch (HRW) hat die Ankündigung des IOC 
gelobt, den Schutz der Menschenrechte in Verträge mit Olympia-Gastgebern aufzunehmen. Die-
se Entscheidung des Internationalen Olympischen Komitees sei ein positiver Schritt, gegen Ver-
letzungen der Menschenrechte vorzugehen, wie sie im Zusammenhang mit den Spielen von Pe-
king 2008 und Sotschi 2014 kritisiert worden seien, erklärte HRW nach einem Treffen mit IOC-
Präsident Thomas Bach in der vorigen Woche in Lausanne.

Bislang sei der sogenannte Host City Contract mit einer Gastgeberstadt nicht veröffentlicht wor-
den und habe auch keinen ausdrücklichen Hinweis auf den Schutz dieser Rechte enthalten, 
heißt es in einer Mitteilung der Organisation. Dieser Zusatz stärke und betone nun, was die 
Olympische Charta in Bezug auf „Menschenwürde“ und „Nicht-Diskriminierung“ verspreche.

Human Rights Watch hatte in einer Eingabe für die außerordentliche IOC-Session zur Olympi-
schen Agenda 2020 im Dezember in Monaco eine Überarbeitung des Vertrages gefordert. An 
dieser Vorlage waren auch andere Organisationen beteiligt, darunter das Komitee zum Schutz 
von Journalisten, AllOut, Human Rights Campaign, und Athlete Ally.

„Seit Jahren brechen repressive Regierungen schamlos die Olympische Charta und ihre Verspre-
chen als Gastgeber der Spiele", sagte Minky Worden, HRW-Direktorin für weltweite Initiativen. 
Diese Reform verleihe der etwas abgehobenen olympischen Formulierung, Sport sei eine Kraft 
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des Guten, mehr Biss. Nun sei es nötig, diesem wichtigen Schritt in die richtige Richtung weitere 
folgen zu lassen, heißt es in der HRW-Mitteilung. Insbesondere mit Blick auf die beiden verblie-
benen Kandidaten für die Winterspiele 2020, Almaty und Peking, und die repressiven Regierun-
gen in diesen Ländern, Kasachstan und China.

Die Veränderungen im Host City Contract sind im Kapitel „Nachhaltige Entwicklung für Mensch 
und Umwelt“ enthalten. Laut neuem Text werden die Gastgeberstadt, das Nationale Olympische 
Komitee und das Organisationskomitee verpflichtet, „alle nötigen Maßnahmen zu ergreifen, dass 
Entwicklungsprojekte, die für die Organisation der Spiele nötig sind, den Vorgaben örtlicher, re-
gionaler und nationaler Rechtsvorschriften entsprechen, ebenso internationalen Vereinbarungen 
und Vorschriften, die im Gastgeberland für Planung, Bau, Umweltschutz, Gesundheit, Sicherheit 
und Arbeitsrecht gelten“.

Diese neue Sprache mache deutlich, dass künftige Olympiagastgeber, Städte und Länder, ver-
traglich verpflichtet würden, beispielsweise auch den Internationalen Pakt über bürgerliche und 
politische Rechte der Vereinten Nationen zu respektieren.

HRW forderte auch die Organisatoren anderer internationaler Großveranstaltungen wie der 
Asien-Spiele, der neuen European Games und der FIFA-Fußball-Weltmeisterschaft auf, den 
Schutz der Menschenrechte sofort ihn die eigenen Verträge aufzunehmen. 

„Die Entscheidung des IOC hängt die Messlatte für alle Sportorganisationen hoch“, sagte HRW-
Sprecherin Minky Worden. „Es ist ein Zeichen dafür, dass sich die Zeiten im Weltsport ändern. 
Die FIFA und andere Sportorganisationen sollten dem IOC-Beispiel schnellstmöglich folgen.“

Das IOC ebnet Kosovo-Athleten den Weg zu Olympia

(DOSB-PRESSE) Athleten aus dem Kosovo können voraussichtlich schon in Rio 2016 unter 
eigener Flagge an den Olympischen Spielen teilnehmen. Das Exekutiv-Komitee des IOC ebnete 
den Sportlern in der vorigen Woche (22. Oktober) den Weg, indem es das Nationale Olympische
Komitee des Kosovo provisorisch anerkannte. Die volle Anerkennung ist bei der außerordentli-
chen IOC-Vollversammlung im Dezember in Monaco geplant.

Das NOK des Kosovo erfülle alle in der Olympischen Charta festgeschrieben Anforderungen, 
begründet das Gremium seine Entscheidung. Damit können in Rio erstmals Athletinnen und 
Athleten unter der eigenen Flagge an den Olympischen Spielen teilnehmen. 

Dem NOK Kosovos gehören derzeit 30 nationale Verbände an, darunter 13 olympische 
Verbände. Tischtennis, Gewichtheben, Sportschießen, Judo, Segeln und Moderner Fünfkampf 
sind bereits in ihren Weltverbänden unter der Flagge des Kosovo vertreten.

Seit 2008 ist die Republik Kosovo unabhängig und derzeit von 108 Staaten, darunter Deutsch-
land, völkerrechtlich anerkannt. Das Land befindet sich auf dem Weg der außenpolitischen 
Integration in die Europäische Union und die NATO.
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Ingo Weiss bleibt Vorsitzender der Deutschen Sportjugend 

Die ehemalige Bundesfamilienministerin Christine Bergmann kritisiert die Situation des 
Schulsports 

(DOSB-PRESSE) Ingo Weiss steht weitere zwei Jahre an der Spitze der Deutschen Sportjugend 
(dsj). Der 51-Jährige aus Münster wurde bei der dsj-Vollversammlung am Samstag in der Euro-
pean School of Management und Technology (ESMT) in Berlin zum siebten Mal zum Vorsitzen-
den der mit rund 10 Millionen Kinder und Jugendlichen (bis 27 Jahren) größten Jugendorganisa-
tion der Bundesrepublik Deutschland gewählt. 

Das Votum für den Präsidenten des Deutschen Basketball Bundes (DBB) war einstimmig. Weiss 
ist seit 2002 dsj-Vorsitzender und gehört qua Amt dem Präsidium des Deutschen Olympischen 
Sportbundes (DOSB) an.

Als zweiter Vorsitzender wurde Jan Holze (33) aus Münster im Amt bestätigt. Er vertritt die Sport-
jugend Mecklenburg-Vorpommern. Vorstandsmitglied für Finanzen bleibt Ralph Rose (49, Berlin, 
Deutsche Baseball- und Softballjugend). Wiedergewählt wurden auch die Vorstandsmitglieder 
Tobias Dollase (41, Berlin, Berliner Sportjugend), Benjamin Folkmann (35, München, Deutsche 
Fußballjugend) und Daniel Bauer (26, Nürnberg, Deutsche Handballjugend). Neu im Vorstand ist 
die 26-jährige Lisa Druba aus Essen. Sie vertritt die Sportjugend Nordrhein-Westfalen. 

„Es macht mir Spaß, mit euch und dem Vorstand für die dsj zu arbeiten“, sagte Weiss vor den 
rund 300 Delegierten im bis auf den letzten Platz gefüllten Auditorium Maximum der ESMT, als er
die Wahl annahm: „Die Sportjugend wird sich auch zukünftig in vielen Bereichen engagieren. 
„Wir sind sportlich kompetent, sozial engagiert, ein Erfahrungsraum für Engagierte und interna-
tional aktiv“, erklärte Weiss und umriss damit die vier Profile der dsj.

Zu den Themenschwerpunkten gehört unter anderem das vom Bundesministerium für Familie, 
Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) geförderte Programm ZI:EL, mit dem das Engagement 
von jungen Menschen im Sport gefördert wird. Aber auch das Engagement zur Demokratie-
förderung und Förderung von Zivilcourage sowie der Ausbau der internationalen Kontakte, 
beispielsweise im deutsch-japanischen Sportjugend-Simultanaustausch, stünden im Fokus. 

Verabschiedet aus dem Vorstand wurde Ronja Kieslich (Hamburger Sportjugend). „Ich habe die 
Arbeit mit Ronja sehr genossen und wünsche ihr alles Gute für ihren weiteren Weg“, sagte Ingo 
Weiss.

In einem Impulsreferat übte die frühere Bundesministerin für Familie, Senioren, Frauen und Ju-
gend, Dr. Christine Bergmann, Kritik an der aktuellen Situation des Schulsports. „Es ist bedauer-
lich, dass dem Schulsport heute so wenig Aufmerksamkeit gewidmet wird“, sagte sie: „Es ist 
gruselig, wenn ich lese, dass jedes 2. oder 3. Kind nicht schwimmen kann.“ 

Bergmann, die von März 2010 bis Dezember 2011 die erste Unabhängige Beauftragte für Fragen
des sexuellen Kindesmissbrauchs der Bundesregierung war, betonte in ihrem Vortrag zudem die 
Leistungen der dsj für Demokratie, gegen sexualisierte Gewalt und für Kinderschutz. „Das The-
ma Kinderschutz ist im Sport sehr gut aufgehoben“, meinte Bergmann.
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DOSB ruft Geiger-Kommission im Fall Beilschmidt an

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) hat die Kommission von Prof. 
Hansjörg Geiger gebeten, den Stasi-Fall von Rolf Beilschmidt zu bewerten.

Der 61 Jahre alte Beilschmidt, früherer Weltklasse-Hochspringer und heute Geschäftsführer des 
LSB Thüringen, war zu DDR-Zeiten Inoffizieller Mitarbeiter der Staatssicherheit. Dies ist nicht 
neu, Beilschmidt ging mit seiner Biographie stets offen um und stellte sich im Prozess der Anstel-
lung als OSP-Leiter in den 1990er Jahren bereits einer Überprüfung seiner Stasi-Vergangenheit. 
Auch innerhalb einer bei der Universität Potsdam in Auftrag gegebenen Studie zur Aufarbeitung 
der Sportgeschichte bis 1989 in Thüringen (Bezirke Erfurt, Gera und Suhl) ist dieser Zusammen-
arbeit mit der Staatssicherheit ein umfangreiches Kapitel gewidmet.

Medienberichte der vergangenen Woche legten jedoch nahe, dass es neue Fakten geben könn-
te. Daraufhin bat der LSB Thüringen den DOSB, seine Kommission im Fall Beilschmidt anzuru-
fen. Diesem Wunsch ist der Dachverband des deutschen Sports nachgekommen. Der LSB 
Thüringen wird die entsprechende Akteneinsicht bei der Stasi-Unterlagen-Behörde beantragen, 
da dies nicht durch den DOSB erfolgen kann.

Wann die Geiger-Kommission zusammentritt, ist noch nicht fixiert. Der Kommission gehören ne-
ben ihrem Vorsitzenden Prof. Geiger, dem ehemaligen Direktor beim Bundesbeauftragen für die 
Unterlagen der Staatssicherheitsdienste der ehemaligen DDR, Volkhard Uhlig als stellvertreten-
der Vorsitzender, Rudolf Kabel, Uta Leichsenring und Manfred Speck an; DOSB-Justiziar Holger 
Niese ist ihr Geschäftsführer.

Der DOSB unterstützt die Forderung nach einem „Rezept für Sport“ 

(DOSB-PRESSE) Ein gesetzlich verankertes „Rezept für Sport“ ist eine „klasse Idee“. Das hat 
DOSB-Vizepräsident Walter Schneeloch in Frankfurt/Main gesagt und damit ausdrücklich die 
Forderung des CDU-Politikers Jens Spahn, ein „Rezept für Sport“ im geplanten Präventions-
gesetz zu verankern („Bild-Zeitung“ vom 22. Oktober), begrüßt.

„Sport und Bewegung sind integraler Bestandteile einer effektiven Gesundheitsförderung und 
Prävention. Daher müssen entsprechende Maßnahmen und Instrumente eine gesetzliche Veran-
kerung erfahren“, sagte Schneeloch, der im DOSB-Präsidium für die Themen Breitensport und 
Sportentwicklung zuständig ist. Die Wirksamkeit von Sport und Bewegung auf die Gesundheit sei
seit vielen Jahren wissenschaftlich belegt. Schneeloch: „Gerade mit Blick auf den demografi-
schen Wandel und den zunehmenden Bewegungsmangel wird die Notwendigkeit einer erhebli-
chen Verbesserung der Bewegungsversorgung deutlich.“

Schon jetzt macht der DOSB jenseits der traditionellen Bewegungsangebote in deutschen Turn- 
und Sportvereinen qualitätsgeprüfte und strikt gesundheitsorientierte Angebote. So ist das „Re-
zept für Bewegung“ bundesweit verfügbar. Dieses bundeseinheitlich Instrument hat der DOSB 
mit der Bundesärztekammer (BÄK) und der Deutschen Gesellschaft für Sportmedizin und Prä-
vention (DGSP) schon 2011 ins Leben gerufen. 

9  •  Nr. 44  •  28. Oktober 2014           Zum Inhaltsverzeichnis  



„Das ‚Rezept für Bewegung‘ zielt darauf ab, gerade die Nicht- oder Noch-Nichtbeweger für re-
gelmäßige körperliche Aktivitäten zu motivieren und sozialverträgliche Präventionskurse zu emp-
fehlen, die mit dem Qualitätssiegel SPORT PRO GESUNDHEIT zertifiziert sind“, sagte Mischa 
Kläber, Ressortleiter Präventionspolitik und Gesundheitsmanagement im DOSB. Damit soll die 
Ärzteschaft in die Lage versetzt werden, sinnvolle und wirksame Alternativen zu Medikamenten 
vorzuschlagen, wenn gezielte körperliche Aktivität im Vergleich zu Medikamenten besser geeig-
net ist, gesundheitliche Probleme zu lösen.

Eine einzigartige Infrastruktur bietet dafür der im Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB) 
organisierte Sport mit mehr als 91.000 Vereinen und nahezu 28 Millionen Mitgliedschaften. Mehr 
als 20.000 kostengünstige Präventionssportangebote in Sportvereinen, die das Qualitätssiegel 
SPORT PRO GESUNDHEIT tragen und von Krankenkassen bezuschusst werden können, gibt 
es bundesweit inzwischen. 

„Der DOSB schließt sich der Forderung der CDU an, zunächst das ‚Rezept für Bewegung‘ als 
festen Bestandteil einer Präventionsempfehlung – etwa in Form einer ärztlichen Bescheinigung –
gesetzlich zu regeln. Denn die Sportvereine in Deutschland können in einzigartiger Weise einen 
Beitrag zum Gelingen von Maßnahmen der Gesundheitsförderung und Prävention leisten“, sagte
Walter Schneeloch.

EU-Kommission fügt den Sport zu den Portfolios hinzu

(DOSB-PRESSE) Der Sport ist nun doch ein Kernthema für die neu gebildete EU-Kommission. 
Das bestätigte der neue Vorsitzende Jean-Claude Juncker in der vorigen Woche.

Juncker erklärte in seiner Rede vor dem EU-Parlament vor der Wahl der Kommissionsmitglieder,
dass Sport künftig zum Aufgabenbereich von Tibor Navracsics gehört. Das Ressort des ungari-
schen Kommissars heißt nun „Bildung, Kultur, Jugend und Sport“. Das gab das EOC EU-Büro in 
Brüssel bekannt, das auch den deutschen Sport vertritt.

Als Juncker sein Team im September vorstellte, hatte das Büro in einer Erklärung kritisiert, dass 
der Sport von der Kommission nicht berücksichtigt werde. Jetzt begrüßte Büro-Leiter Folker 
Hellmund die Korrektur. „Besser spät als nie“, sagte er. „Ich freue mich, dass Herr Juncker 
unsere Botschaft, die auch vom EU-Parlament unterstützt wurde, vernommen hat.“

Sport erwirtschafte 3,7 Prozent des europäischen Bruttoinlandsprodukts und beschäftige 15 
Millionen Menschen, ergänzte er. Sport sei unentbehrlich für den sozialen Zusammenhalt, für die 
Gesundheit und für wirtschaftliches Wachstum. „In Zeiten, da die Europäische Gesellschaft 
genau das braucht, ist es nur sinnvoll, das Potential des Sports stärker zu nutzen“, sagte 
Hellmund. „Wir freuen uns darauf, mit der neuen EU-Kommission zusammenzuarbeiten, genau 
daran zu arbeiten."

Das Europäische Parlament bestätigte am 22. Oktober mit großer Mehrheit die neue EU-Kom-
mission für die kommenden fünf Jahre. Sie wird ihre Arbeit am 1. November aufnehmen.
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Athleten-Vereinigung startet Spendenaktion für Kampf gegen Ebola

(DOSB-PRESSE) Die weltweite Vereinigung der Olympiateilnehmer (WOA) hat die Spendenakti-
on „Target Ebola“ gestartet, die den Kampf gegen das Ebola-Virus in Sierra Leone und anderen 
Gebieten West-Afrikas unterstützen soll.

„Die Szenen in Sierra Leone sind mehr als tragisch, und ich ermutige jeden, im Zeichen des 
olympischen Geistes etwas zu spenden und den Notleidenden zu helfen“, sagte Stabhoch-
sprung-Legende Sergej Bubka in einer Mitteilung der World Olympians Association.

Ebola verbreite sich mit einer Geschwindigkeit von stündlich fünf neuen Fällen in Sierra Leone, 
und die Anzahl werde sich voraussichtlich bis Ende Oktober verdoppeln, erklärte die WOA. Nach
offiziellen Schätzungen werden sich bis Januar 2015 rund 1,5 Million Menschen allein in West-
Afrika mit dem gefährlichen Virus infiziert haben. Mehr als eine Million Menschen sind in Sierra 
Leone in Quarantäne. Weil das Virus auch durch Schweiß übertragen werden kann, ist die 
Teilnahme an jeder Art von Sport verboten.

Dr. Francis Dove Edwin, zweimaliger Olympiateilnehmer aus Sierra Leone, ist Mitglied der vom 
Präsidenten eingesetzten Task-Force, die mithelfen soll, die Ausbreitung der Seuche im Land 
einzudämmen. Edwin und andere Olympioniken aus Sierra Leone haben die WOA gebeten, 
Spendenaktionen zu starten. Deshalb hat sich WOA mit zwei anderen Organisationen zusam-
mengetan: mit Oxfam, einer internationalen Entwicklungsorganisation, die weltweit Menschen 
mobilisiert, um Armut aus eigener Kraft zu überwinden, und mit der humanitären Hilfsorganisa-
tion Medisend International aus den USA, die den Aufbau des Gesundheitswesens in Entwick-
lungsländern fördert.

Viele Weltstars des Sports unterstützen das Projekt. Dazu gehören neben Bubka auch der 
Sprint-Weltrekordler und sechsmalige Olympiasieger Usain Bolt, IOC-Athletensprecherin Claudia
Bokel, der neunmalige Leichtathletik-Olympiasieger Carl Lewis, Hammerwerfer Koji Murofushi 
oder Skirennfahrerin Pernilla Wiberg.

Als erste Maßnahme hat die WOA die Kosten für einen Container übernommen, der Hilfsmittel 
nach Freetown, der Hauptstadt Sierra Leones, liefert. Die WOA bittet alle ihre rund 100.000 
Mitglieder, sich zu beteiligen, zu Spenden aufzurufen und für das Projekt #TargetEbola zu 
werben, vor allem per Selfie über die sozialen Netzwerke. 

Klaus Eder und Christel Arbini bleiben Sprecher der Physiotherapeuten

(DOSB-PRESSE) Bei der 14. Jahrestagung der DOSB-Sportphysiotherapie vor einer Woche in 
Frankfurt am Main hat die Vollversammlung der Lizenzinhaber Klaus Eder und Christel Arbini als 
Sprecher und Stellvertreterin in ihrem Amt bestätigt. Auch für die nächsten vier Jahre werden 
beide die Interessen aller Sportphysiotherapeuten im DOSB vertreten. Darüber hinaus diskutier-
ten die 320 über verschiedene Themen ihres Berufsfeldes.

Dabei sei es gelungen, den Bogen von der Prävention über die Diagnostik bis hin zur Rehabilita-
tion zu spannen, sagte Dr. Christian Schneider, ärztlicher Leiter des Lehrstabs der DOSB-Sport-
physiotherapie, in seinem Fazit der Veranstaltung. Diese habe wieder gezeigt, wie wichtig die 
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Physiotherapie als ein Mosaikstein in der Betreuung von Spitzensportlern sei. Durch die gelun-
gene Verbindung von Theorie und Praxis sei es geglückt, viele neue Impulse für die Praxis zu 
geben.

Erstes Thema waren die Olympischen Winterspiele von Sotschi. Patrizia Wittich gab als Vertre-
terin des DOSB einen Rückblick zur sportlichen Bilanz. Dr. Schneider, als leitender Orthopäde in 
Sotschi, reflektierte die sportmedizinische Versorgung. Klaus Eder (leitender Physiotherapeut der
Deutschen Olympia-mannschaft) nahm Bezug auf die sportphysiotherapeutische Betreuung. 
Einen Rückblick auf die paralympischen Winterspiele in Sotisch gaben Solveig Konrad und Dr. 
Hartmut Stinus als Vertreter des Deutschen Behinderten Sportverbandes.

Marlene Klein präsentierte die Nationalen Anti Doping Agentur (NADA) im neuen Design und trug
die relevanten Informationen zum NADA-Code 2015 vor. Zudem gab sie, vor dem Hintergrund 
der aktuellen Verbotsliste, Hilfe und Orientierung zu beson-deren Schwerpunkten der möglichen 
physiotherapeutischen Behandlungsformen wie etwa die Homöopathie. 

Die Ernährungsberaterin des Olympiastützpunktes Rheinland-Pfalz/Saarland, Dr. Mareike Groß-
hauser, erörterte in ihrem Vortrag die Frage der Notwendigkeit von Nahrungsergänzungsmitteln 
und wies darauf hin, dass die Möglichkeiten einer gesunden und vollwertigen Ernährung noch nie
so gut waren wie heutzutage. Man müsse diese nur entsprechend nutzen. Eine Einnahme von 
Nahrungsergänzungsmitteln sei nur in besonderen Ausnahmesituationen notwendig und als eine 
bloße Prophylaxe unbedingt zu vermeiden. Verschiedene Studien belegen jedoch, dass das Ge-
genteil der Fall ist: Die Athleten nehmen aufgrund des hohen Erfolgsdrucks wahllos viele Präpa-
rate ein, ohne dies mit einem Experten zu besprechen. Sie erhoffen sich bessere Regeneration, 
mehr Leistung, mehr Energie, weniger Müdigkeit. All diese Versprechungen sind nach dem der-
zeitigen Stand der Wissenschaft nicht haltbar. Vor der dem willkürlichen Konsum wird ausdrück-
lich gewarnt. Hinweise zu dieser Thematik sind in der DOSB-Broschüre Nahrungsergänzungs-
mittel zu finden.

Als Schwerpunkt stand das Thema „Leiste und Sport“ bei dieser zweijährlichen Tagung im Fokus.
Der Bogen wurde von der Prävention über die Diagnostik bis hin zur Rehabilitation geschlagen: 

• Dr. Frank Düren gab einen umfassenden Überblick zur Differenzialdiagnostik und machte 
deutlich, dass eine exakte Diagnostik der wichtigste Bestandteil für eine effektive 
Therapie durch die Physios ist. 

• Klaus Eder vertiefte das Thema Dysfunktionen und manuelle Befunderhebung und ging 
speziell auf die Besonderheiten beim Leistenschmerz im Frauensport ein.

• Im Zusammenhang der Möglichkeiten zur Myofascialen Therapie erklärte Benno Geißler, 
dass der Schmerz nur im Gehirn und nicht im Gewebe verortet ist. Das gilt natürlich auch 
für die Leistenregion. 

• Zudem stellte Dr. Ulrike Muschaweck eindrucksvoll ihre eigens entwickelte 
Operationstechnik für die weiche Leiste bzw. Sportlerleiste vor.

• Dr. Jens Krüger zeigte für diese Fälle Behandlungsansätze, um eine kurze „return-to-
sport“-Zeit“ zu gewährleisten. 
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• Abgerundet wurde die Darstellung der Instabilitäten der inguinalen Region durch die 
Ausführungen von Rainer Sieven zu Motor Control. Er zeigt die Prozesse und Ursachen, 
welche Schmerzen erzeugen können. Dabei stand das Zusammenspiel der einzelnen 
Muskeln im Fokus.

Der zweite Tag war von praktischen Anteilen geprägt. Die Teilnehmer starteten mit einem Exkurs 
in die Sport-Atemphysiotherapie. Brigitte Schmailzl präsentierte die Möglichkeiten dieses The-
mengebiets und machte deutlich, welche Leistungsreserven sich für betroffene Athleten mit 
Atembeschwerden daraus ergeben. Die Teilnehmer wurden dafür sensibilisiert, Probleme der 
Sportler zu erkennen und entsprechende Maßnahmen einzuleiten. Darüber hinaus konnten die 
Teilnehmer in einem Workshop selbst die Schleimhautpflege durchführen.

Welchen Einfluss Einlagen auf die Leistenregion haben, demonstrierte Lydia Aich in ihrem Vor-
trag. Im Anschluss an ihre Ausführungen hatten alle Teilnehmer/innen die Möglichkeit, die prak-
tische Vorgehensweise und die Auswirkungen selbst auszuprobieren. 

Dr. Stefan Fickert thematisierte in seinem Vortrag vielfältige Tests, die bei „return-to-play-Strate-
gien“ sportartspezifisch eingesetzt werden, um den Fortschritt der Rehabilitation greifbarer zu 
machen. Die Prävention wurde als abschließendes Thema von Helmut Hoffmann behandelt. Er 
zeigte einige Kniffe, wie eine gute Prävention für die Leistenregion gelingen kann, und stellte 
besonders die Rumpfstabilität als einen Schlüssel dazu heraus. 

Ausgezeichnete Kampagne: Die NADA erhält den Red Dot Award 

(DOSB-PRESSE) Für ihre Initiative „Alles geben, nichts nehmen“ hat die Nationale Anit Doping 
Agentur (NADA) den Red Dot Award im Bereich Communication Design 2014 erhalten, bei einem
der größten und renommiertesten Designwettbewerbe. Die Sieger aller Kategorien wurden bei 
der feierlichen Preisverleihung am 24. Oktober im Konzerthaus Berlin geehrt. 

„Für saubere Leistung – das ist die Vision der NADA“, heißt es in der Mitteilung der Stiftung. Da-
für habe die NADA mit Unterstützung der Marketingagentur Uniplan aus Köln die Initiative „Alles 
geben, nichts nehmen“ ins Leben gerufen. Mit der Initiative schaffe die NADA eine Plattform für 
alle, die zeigen wollen, dass sie sich für sauberen Sport einsetzen. 

Der Startschuss der Initiative fiel am 28. Januar 2014 in Berlin. Unterstützt wird die NADA dabei 
auch von namhaften Spitzensportlern: IOC-Mitglied und Athletenvertreterin Claudia Bokel, Stab-
hochspringerin Silke Spiegelburg, Eisschnellläuferin Anni Friesinger-Postma, Langläufer Tobias 
Angerer, Boxer Wladimir Klitschko, Sprinter Heinrich Popow, Beachvolleyballer Jonas Recker-
mann und Fußballer Hans Sarpei zeigen Flagge für sauberen Sport. 

Der Red Dot Design Award ist einer der weltgrößten Designwettbewerbe. Seit 1954 zeichnet das 
heutige Design Zentrum Nordrhein Westfalen herausragende Gestaltungen aus. Der Red Dot hat
sich als international anerkanntes Qualitätssiegel etabliert und wird jährlich in den Disziplinen 
Product Design, Design Concept und Communication Design vergeben. In mehrtägigen Sitzun-
gen bewertete die international besetzte Jury jede der 7.096 Einreichungen, 569-mal vergab sie 
diesmal die Auszeichnung an herausragende Kreativleistungen.
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  AUS DEN MITGLIEDSORGANISATIONEN

Deutscher Fußball-Bund und BzgA sind seit 25 Jahren ein Team

(DOSB-PRESSE) Die Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA) und der Deutsche 
Fußball-Bund (DFB) bleiben in ihrem Engagement für Gesundheits- und Präventionsprojekte 
partnerschaftlich verbunden. In der DFB-Zentrale in Frankfurt unterzeichnen die Direktorin der 
BZgA, Prof. Elisabeth Pott, und der Präsident des DFB, Wolfgang Niersbach, in der vorigen Wo-
che die Kooperationsvereinbarung für die nächsten drei Jahre. Das gaben beide in einer gemein-
samen Mitteilung bekannt.

Die bisherige 25-jährige Zusammenarbeit gehöre für beide Partner zur längsten bestehenden 
Partnerschaft im Bereich der sozialen und gesellschaftlichen Verantwortung, heißt es darin. DFB 
und BZgA hätten bereits früh erkannt, welche wichtige Rolle Fußballvereine in der gesundheit-
lichen Aufklärung spielten. Seit 1989 habe die BZgA mit Unterstützung des DFB ihre Initiative 
„Kinder stark machen“ zur frühen Suchtvorbeugung zahlreichen Multiplikatoren im Fußball ver-
mitteln und sie zur Mitwirkung motivieren können. 

„Kinder stark machen“ setze an, bevor Kinder mit dem Konsum von Suchtmitteln wie Tabak und 
Alkohol beginnen. Ein zentrales Ziel dabei sei die Vermittlung von Selbstvertrauen in die eigenen 
Stärken. „Kinder, die ihre Stärken kennen und denen wir Vertrauen und Anerkennung schenken, 
wachsen zu selbstbewussten Persönlichkeiten heran – eine wichtige Grundlage, um später auch 
gegen Gruppendruck Nein zu Suchtmitteln sagen zu können“, sagte Prof. Elisabeth Pott. Des-
halb habe die BZgA für die Mitarbeiter in Fußballvereinen ein Schulungskonzept entwickelt, das 
Suchtprävention und die Stärkung von Lebens-Kompetenz eingeführt und inzwischen zum festen
Bestandteil der Aus- und Fortbildungsangebote des DFB für seine Landesverbände gemacht 
habe. An dieser Qualifizierung nahmen seit 2007 rund 10.000 Multiplikatoren teil.

DFB-Präsident Wolfgang Niersbach sagte: „Die Kooperation mit der BZgA liegt uns sehr am 
Herzen, weil wir im präventiven Bereich in den vergangenen 25 Jahren gemeinsam viel erreicht 
haben und dort nicht nachlassen wollen. Über den Fußball haben wir die Chance, gerade Kinder 
und Jugendliche direkt anzusprechen und sie auf Suchtgefahren hinzuwei-sen. Diese Möglichkeit
wollen wir auch in Zukunft über verschiedene Maßnahmen und Kampagnen nutzen."

Die Kooperation zwischen BZgA und DFB zeichne sich auch durch neue gemeinsame Projekte 
aus, heißt es in der Mitteilung weiter. Die bundesweite Initiative des DFB „Doppelpass 2020“, bei 
der die Zusammenarbeit von Schule und Fußballverein gefördert werden soll, zähle ebenso dazu
wie das Projekt „Alkoholfrei Sport genießen“ der BZgA, bei dem das Vorbild der Erwachsenen im
Fußballverein im Vordergrund stehe.

Unter Berücksichtigung seiner gesellschaftlichen Verantwortung wende sich der DFB zukünftig 
noch stärker dem Thema „Gesundheit und Fußball“ zu. In der Zusammenarbeit zwischen DFB 
und der BZgA solle die Ansprache der Trainer und Betreuer zu Themen wie Alkohol- und Tabak-
prävention, Ernährung, Prävention von Herz- Kreislauferkrankungen intensiviert werden.

Weitere Infos finden sich unter www.kinderstarkmachen.de, www.alkoholfrei-sport-geniessen, 
www.dfb.de/schulfussball/doppelpass-2020.de und www.null-alkohol-voll-power.de.
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Handball: NADA lässt Urteil der Anti-Doping-Kommission überprüfen

(DOSB-PRESSE) Die Nationale Anti Doping Agentur Deutschland (NADA) will das Urteil der Anti-
Doping-Kommission (ADK) des Deutschen Handballbundes (DHB) vom 27. August 2014 in 
Sachen Michael Kraus überprüfen lassen. Sie legte deshalb an diesem Montag (27. Oktober) 
Rechtsmittel bei einem von der Satzung des DHB vorgesehenen Schiedsgericht ein. Die Ent-
scheidung der ADK des DHB sei der NADA am 13. Oktober 2014 zugegangen. Das gab die 
NADA in einer Mitteilung bekannt. 

Der betroffene Handballspieler wurde von der ADK vom Vorwurf eines möglichen Verstoßes 
gegen die Anti-Doping-Bestimmungen freigesprochen. Die ADK des DHB berief sich in ihrer 
Urteilsbegründung auf die Einlassung des Sportlers, er habe das Klingeln des Kontrolleurs bei 
einem Kontrollversuch am 20. November 2013 nicht gehört. Damit läge laut ADK des DHB kein 
Verschulden des Athleten vor. Ein Kontrollversäumnis am 20. November 2013 wäre das insge-
samt dritte Meldepflicht- und Kontrollversäumnis (Strike) des Nationalspielers innerhalb von 18 
Monaten gewesen. Dies stellt gemäß NADA-Code einen Verstoß gegen Anti-Doping-Bestimmun-
gen dar und hätte eine Sanktion nach sich gezogen. 

Mit der Überprüfung durch ein unabhängiges Schiedsgericht strebe die NADA eine weitergehen-
de Klärung des Einzelfalles an, heißt es in der Mitteilung weiter. Die NADA sehe durch das Urteil 
der ADK des DHB das Kontrollsystem gefährdet. „Wenn Sportler sich in Zukunft auf dieses Urteil
berufen, können sie sich jederzeit einer Dopingkontrolle entziehen, ohne dass dies Konsequen-
zen hätte. Damit wird eine Lücke im Regelwerk geöffnet, die durch die Meldepflichten in den 
vergangenen Jahren geschlossen wurde.“

Hintergrund der Meldepflicht-Regelungen, die weltweit gelten, sei die Notwendigkeit für ein effek-
tives Dopingkontrollsystem, unangekündigte Kontrollen außerhalb der Wettkämpfe durchführen 
zu können, erklärte die NADA. Aussagen überführter oder geständiger Athleten belegten Fälle, in
denen sich Sportler durch Nichtangabe oder Nichtanwesenheit aktiv den Kontrollen entzogen 
hätten. 

„Es ist das gute Recht der NADA, Rechtsmittel einzulegen. Das hat uns nicht überrascht. Wenn 
dies zu Rechtssicherheit im Ergebnis führt, liegt dies in unser aller Interesse”, erklärte Anja 
Matthies, DHB-Vizepräsidentin Recht und Vorsitzende der Anti-Doping-Kommission.

Die Zusammensetzung des Schiedsgerichtes ist in Paragraph 47 der DHB-Satzung geregelt. 
Das vom Deutschen Handballbund unabhängige Schiedsgericht besteht in der Regel aus drei 
Schiedsrichtern, die von den Parteien berufen werden.

Klartext Spitzensport NRW: Deutscher Sport will weiter „vorne mitmischen“

(DOSB-PRESSE) Über aktuelle Fragen des Spitzensports hat ein Experten-Quartett bei der 
vierten Auflage der Veranstaltungsreihe „Klartext Spitzensport NRW“ des Landessportbundes 
Nordrhein-Westfalen am 21. Oktober in Duisburg diskutiert. Im Fokus standen Fragen wie: Geht 
es im deutschen Spitzensport nur um den Blick auf die Medaillenausbeute? Welchen Sinn 
machen Zielvereinbarungen oder private Initiativen zur Verbesserung der aktuellen Situation? 
Und ist der DOSB überhaupt groß genug aufgestellt, um diese schwere Aufgabe zu managen?
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DOSB-Generaldirektor Michael Vesper sagte: „Der Sport ist und bleibt autonom, aber er braucht 
die öffentlichen Mittel. Neben der Zahl der geförderten Sportarten oder der Höhe der öffentlichen 
Mittel geht es aber auch um die nötige Effizienz dieser Mittel. Wenn man der Kultur finanziell et-
was Gutes tut, dann sollte dies auch gleichzeitig für den Sport passieren.“ Dagegen betonte 
LSB-Vorstandsvorsitzender Christoph Niessen: „Wer Erfolg haben will, muss klare Verantwortun-
gen definieren. Diese Zuordnung ist im Sport nicht geklärt, stattdessen befinden wir uns in einem
Zuständigkeits-Wirrwarr. Ansonsten bleibt festzuhalten: Schnell geht gar nichts im deutschen 
Sport!“

Anno Hecker, Sportchef der „Frankfurter Allgemeinen Zeitung“ (FAZ), verdeutlichte in der von 
Sportreporter Claus Lufen (WDR) moderierten Talkrunde vor mehr als 100 Zuhörern: „Leider 
funktioniert es im Moment nicht, dass vorhandene Mittel und Möglichkeiten wirklich beim Athleten
ankommen. Darüber hinaus wird der Fußball – durch den WM-Triumph nochmals verstärkt – 
nicht aufzuhalten sein und den anderen Sportarten mögliche Talente wegnehmen.“ 

Für den ehemaligen Skilangläufer Jochen Behle steht fest: „Viele Nachwuchshoffnungen glau-
ben, dass sie Leistungssport machen, aber es ist im Grunde nur Hobbysport. Wir müssen ehrlich
bleiben: Nichts gegen ordentliche Platzierungen bei Olympia – aber am Ende geht es immer nur 
um das Maximum an Medaillen.“ 

Mit Blick auf die geplante Deutsche Sportlotterie mahnte Christoph Niessen: „Eine solche Idee 
zur Individualförderung begrüße ich grundsätzlich. Aber es muss auch wirklich neues Geld ge-
wonnen werden – und Strukturförderung funktioniert darüber keinesfalls, dies geht nur über 
öffentliche Mittel.“ 

Einigkeit herrschte letztlich auch in folgenden Punkten: „Wir wollen im Sport weiter vorne mit-
mischen und kein Mittelmaß sein. Spitzensportler sind Teil der Elite unserer Gesellschaft und 
Vorbilder, die es zu fördern gilt."

Fußball: DFB erzielt WM-Überschuss von 4,5 Millionen Euro

(DOSB-PRESSE) Die Fußball-Weltmeisterschaft in Brasilien war für den Deutschen Fußball-
Bund (DFB) nicht nur sportlich, sondern auch wirtschaftlich ein erfolgreiches Turnier. Im Sonder-
haushalt der WM war für das Szenario eines Titelgewinns ein Überschuss in Höhe von 3,410 
Millionen Euro eingeplant. Tatsächlich wurde nach Abrechnung aller Positionen und unter Be-
rücksichtigung des Umtauschkurses zwischen Dollar und Euro ein Ergebnis von 4,564 Millionen 
Euro erzielt. Gemäß dem bestehenden Grundlagenvertrag zwischen DFB und Liga erhält der 
Ligaverband die Hälfte des erwirtschafteten Betrages und damit 2,282 Millionen Euro.

Reinhard Grindel, Schatzmeister des DFB, erklärt: „Dass wir dieses Ergebnis erzielen konnten, 
ist natürlich an erster Stelle ein Verdienst unserer tollen Mannschaft. Aber es ist auch das Resul-
tat einer ausgezeichneten Planung und der disziplinierten Haushaltsführung der erfahrenen DFB-
Mitarbeiter. Gerade vor dem Hintergrund der großen logistischen Herausforderungen und damit 
verbundenen Aufwendungen in Brasilien ist das wirtschaftliche Ergebnis besonders erfreulich. 
Unser Anteil am Überschuss fließt in den Haushalt des DFB, mit dem wir als gemeinnütziger 
Verband unsere vielfältigen Aufgaben von der Talentförderung bis hin zur Präventionsarbeit 
leisten.“
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Unabhängig vom WM-Sonderetat stellten die Nationalspieler, die DFB-Stiftung Egidius Braun, die
Bundesliga-Stiftung und das Kindermissionswerk „Die Sternsinger“ 564.500 Euro für benachtei-
ligte Kinder in Brasilien zur Verfügung. Rund um das Teamquartier und die Spielstätten der WM 
konnten unter dem Motto “Sonhos de Crianças 2014 – Kinderträume 2014“ mehr als 15 Projekte 
unterstützt werden. Mit dem Kindermissionswerk ist ein Fonds entstanden, über den in den kom-
menden vier Jahren Projekte für Kinder und Jugendliche aus der Region Nordost-Brasilien ge-
fördert werden.

Segeln: STG Academy erhält neuen Inklusions-Stützpunkt in Sachsen

(DOSB-PRESSE) Die 2011 in Kiel gegründete Sailing Team Germany (STG) Academy fördert 
das olympische und paralympische Segeln zu gleichen Teilen. Inklusion sei hier ein elementarer 
Teil des sportlichen großen Ganzen, heißt es in einer Mitteilung in der vorigen Woche. Sie 
kündigt an, dass neben den vier bestehenden Stützpunkten für Inklusion in diesem Jahr ein 
weiterer dazu komme: Der 1. Wassersportverein Lausitzer Seenland in Sachsen.

Der Klub, einer der mitgliedstärksten und erfolgreichsten Segelvereine in Sachsen, setze die 
Idee eines integrativen und inklusiven Segelzentrums ab jetzt um, heißt es weiter. „Hier sollen 
behinderte und nicht behinderte Sportler gemeinsam im gleichberechtigten Wettkampf trainieren.
Ein integratives Leuchtturm-Projekt, wie es in diesem Bereich in Sachsen und darüber hinaus 
kaum zu finden ist“, sagte Clemens Kraus, Vorsitzender des WSVLS. Unter dem Motto „Wir sind 
Wir – Inclusion in Sailing“ solle das Projekt zu allererst eine Gemeinschaft vieler Menschen 
darstellen, die Verantwortung gemeinschaftlich verteile, füreinander übernehme und engagiert 
nach Außen trage.

Der neue Inklusionsstützpunkt der STG Academy soll die gezielte Förderung des paralympischen
Segelsports betreiben. Die Qualifikation von Kadern für die olympischen und paralympischen 
Wettbewerbe 2024 sei dabei eines der mittelfristigen Ziele des neuen Inklusions-Stützpunktes, 
heißt es. „Ich freue mich sehr, dass wir mit dem neuen STG-Stützpunkt in Sachsen einen wei-
teren Baustein für unser Inklusions-Projekt gefunden haben. Wir sind auf einem sehr guten Weg,
den Segelsport für Menschen mit Behinderungen bundesweit zu öffnen”, sagte der Projektleiter 
Inklusion beim STG Heiko Kröger.

Weitere Informationen zu den Zielen des 1. Wassersportverein Lausitzer Seenland finden sich 
online.

NBA-Umfrage: Basketball-Profi Dirk Nowitzki gilt als bester Ausländer

(DOSB-PRESSE) Dirk Nowitzkis Karriere ist um eine Auszeichung reicher. Der Basketball-Natio-
nalspieler ist von den NBA-Managern zum zehnten Mal in den letzten elf Jahren zum besten Aus-
länder der nordamerikanischen Profiliga gewählt worden! Auf den 36-Jährigen von den Dallas 
Mavericks entfielen bei der alljährlichen Umfrage unter den 30 Clubverantwortlichen vor Saison-
beginn 53,6 Prozent der Stimmen.
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Damit distanzierte Nowitzki Vorjahressieger Tony Parker von Meister San Antonio Spurs deutlich.
Der Franzose schaffte es in der diesjährigen Umfrage auf den zweiten Platz (28,6 Prozent), der 
Spanier Marc Gasol von den Memphis Grizzlies wurde Dritter (14,3 Prozent).

Nowitzki, Fahnenträger der Deutschen Olympiamannschaft bei den Spielen in Peking 2008, sam-
melte außerdem Punkte in den Kategorien „Spieler, der die gegnerischen Trainer zu den meisten
Veränderungen zwingt“ und „Bester Power Forward der NBA“. Seine neuen Teamkollegen Tyson 
Chandler („Am meisten unterschätzte Spielerverpflichtung“) und Chandler Parsons („Überra-
schendster Transfer“) erhielten ebenfalls Auszeichungen. Mavericks-Trainer Rick Carlisle wurde 
zum zweitbesten Coach knapp hinter Meistertrainer Gregg Popovich gewählt.

Cancen auf die zweite NBA-Meisterschaft nach 2011 werden den Dallas Mavericks von den Ma-
nagern aber kaum eingeräumt. Klarer Favorit sei Titelverteidiger San Antonio, einzig die Cleve-
land Cavaliers und die Chicago Bull seien ernstzunehmende Konkurrenten.

LSB Sachsen sieht „erfreuliches Signal für positive Sportentwicklung

(DOSB-PRESSE) Der Generalsekretär des Landessportbundes Sachsen, Ulf Tippelt, hat den 
Koalitionsvertrag begrüßt, den die Landtagsfraktionen von CDU und SPD in der vorigen Woche 
vorgestellt haben. So zitiert ihn eine Mitteilung des LSB.

„Wir nehmen mit Freude zur Kenntnis, dass dem Sport erstmals in einem Koalitionsvertrag in 
Sachsen ein so umfängliches und facettenreiches Kapitel gewidmet ist“, sagte Tippelt. Das sei 
der gesellschaftlichen Bedeutung des Sports angemessen und spiegele das gewachsene Ge-
wicht des organisierten Sports im Freistaat wider. 

„Es werden viele Einzelfragen behandelt, die eine gute Grundlage für die Zusammenarbeit des 
Landessportbundes Sachsen mit der künftigen Landesregierung bilden. Zusammen mit dem 
Bekenntnis zum Zuwendungsvertrag und dem Erhalt der konsumtiven wie investiven 
Sportförderung ist dies ein überaus erfreuliches Signal für eine weitere positive und nachhaltige 
Sportentwicklung in Sachsen“, sagte der LSB-General-sekretär.

LSB-Konferenz diskutiert Verfassungsrang des Sports bundesweit

(DOSB-PRESSE) Die Frage, welche Konsequenzen der Verfassungsrang des Sportes hat, wird 
zum Gegenstand der nächsten Sitzung der Konferenz der Landessportbünde werden. Auf Anre-
gung des Präsidenten des LSB Hessen, Rolf Müller, wird sich das Gremium bei seiner nächsten 
Zusammenkunft mit der Situation der Sportförderung unter dem Gesichtspunkt des Sports als 
Staatsziel beschäftigen. Das gab der LSB Hessen bekannt.

„In 15 der 16 Bundesländer ist der Sport in der Verfassung verankert, darauf sind wir alle sehr 
stolz“, sagte Müller. "Aber diese Aufnahme des Sports in die Verfassungen darf kein ‚Muster oh-
ne Wert’ bleiben, sondern muss auch materielle und immaterielle Konsequenzen haben.“ Ange-
sichts von „Schuldenbremsen“, kommunalen „Finanz-Schutzschirmen“ und Haushaltskonsolidie-
rungen werde aus der ursprünglich eher symbolischen Staatszielbestimmung des Sportes aktuell
eine finanzielle Problematik, die viele Mitgliedsvereine ganz konkret betreffe. 
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Sporttaucher treten dem Aktionsbündnis Pro Bad bei

(DOSB-PRESSE) Der Verband Deutscher Sporttaucher (VDST) beteiligt sich an Aktionen und 
Maßnahmen des Aktionsbündnisses Pro Bad. Zusammen mit den Partnern Bundesverband 
Deutscher Schwimmmeister (BDS), Deutsche Gesellschaft für das Badewesen (DGfdB), Deut-
sche Lebens-Rettungs-Gesellschaft (DLRG), Deutscher Schwimmverband (DSV) und Internatio-
nale Akademie für Bäder-, Sport- und Freizeitbauten (IAB) will sich der VDST im Aktionsbündnis, 
das 2010 gegründet wurde, für den Erhalt und Ausbau öffentlicher Schwimmbäder und der Bä-
derlandschaft einsetzen. Das gab der VDST in der vorigen Woche bekannt.

Ziel des Bündnisses sei es, den Bestand an Hallen- und Freibädern in Deutschland zukunftsfähig
zu machen. Derzeit, so erklärte der VDST, hätten viele Schwimmbäder einen hohen Sanierungs-
bedarf, andere sollten wegen der Finanznot der Kommunen geschlossen werden. Nach Über-
zeugung der Pro Bad-Mitglieder fördere die Möglichkeit zum Schwimmen nicht nur die Gesund-
heit – „als eine der beliebtesten Sportarten in Deutschland trägt das Schwimmen auch zum 
sozialen Miteinander bei“. 

Durch Informationsmaterial, Fachtagungen und Workshops sowie durch Beratung von Badbe-
treibern und Vereinen versucht Pro Bad, die Finanznöte der Kommunen zu kompensieren. Mit 
seinem Beitritt zu Pro Bad möchte der VDST, wie es in der Mitteilung heißt, „auch dazu beitra-
gen, dass die Trainingsmöglichkeiten seiner Vereine in den Schwimmbädern erhalten bleiben 
oder sogar verbessert werden“. 

Weitere Informationen finden sich im Internet: www.probad.info.
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  TIPPS UND TERMINE

Terminübersicht auf www.dosb.de

(DOSB-PRESSE) Eine Übersicht über weitere Termine findet sich auf der DOSB-Homepage 
unter dem Stichwort Termine und Tagungen. In dieser Rubrik veröffentlichen wir Veranstaltun-
gen des DOSB und seiner Mitgliedsorganisationen von überregionaler Bedeutung. In den Ka-
lender aufgenommen werden darüber hinaus internationale Sport-Events (Welt- und Europa-
meisterschaften). Außerdem sind Veranstaltungen verzeichnet, die nicht für alle zugänglich sind. 
Die Teilnehmer/innen solcher Veranstaltungen erhalten eine persönliche Einladung.

Sexueller Missbrauch: Ein schwieriges Thema kindgerecht vermitteln

(DOSB-PRESSE) Die bundesweite Initiative „Trau dich!“ klärt mit einem interaktiven Online-Spiel 
acht- bis zwölfjährige Kinder über sexuellen Missbrauch und körperliche Selbstbestimmung auf. 
Die Initiatoren, das Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend und die Bun-
deszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA), verfolgen das Ziel, Familien in ihrer Kommu-
nikation zu stärken, Kinder in ihrer Sprachfähigkeit zu fördern und sie über ihre Rechte aufzu-
klären. „Das Spiel ermutigt Jungen und Mädchen, anderen Kindern in schwierigen Situationen zu
helfen. Betroffene Kinder möchte das Spiel motivieren, sich bei einer Vertrauensperson Hilfe zu 
holen“, heißt es in einer Mitteilung der BzgA vom Montag (27. Oktober).

„Das Spiel vermittelt, dass Kinder ‚Nein‘ sagen dürfen, dass sie ihren Gefühlen vertrauen können
und dass sie ein Recht auf körperliche Selbstbestimmung haben“, sagt Prof. Elisabeth Pott, Di-
rektorin der BZgA. „Mädchen und Jungen lernen, dass es gute und schlechte Geheimisse gibt 
und dass sie schlechte Geheimnisse weitersagen dürfen.“ Um Kinder sensibel an das Thema 
heranzuführen, seien sie nicht selbst Teil der Geschichte, sondern würden von Lina oder Leon 
„vertreten“. Es würden verschiedene Formen von Grenzüberschreitungen aufgegriffen.

Eltern sollten das Spiel gemeinsam mit ihren Kindern spielen, empfiehlt Prof. Dr. Elisabeth Pott. 
Es könne so als behutsamer Einstieg in ein schwieriges, aber wichtiges Gesprächsthema dienen.
„Wir begreifen das Spiel als aktive Hilfestellung für Familien und pädagogische Fachkräfte. Es 
soll weder Ängste noch Unsicherheiten schüren, sondern soll Wissen und Selbstbewusstsein 
vermitteln – und dabei noch Spaß machen.“

Die Kinder schlüpfen wahlweise in die Rolle der Spielfiguren Lina oder Leon. Sie können vier 
Geschichten durchspielen. In jeder Szene erzählt ein Kind von einem grenzüberschreitenden 
Erlebnis: In „Anna und ihr Onkel Karl“ erzählt Anna, dass sie es nicht mag, wenn der Onkel ihr zu
nahe kommt und sie sogar auf den Mund küsst. In „Emir beim Fußballtraining“ berichtet Emir von
seinem zudringlichen Trainer. Als Lina oder Leon geben die spielenden Kinder Tipps, wie Anna 
und Emir sich verhalten können. Dabei gibt es keine falschen oder richtigen Antworten. Die Mäd-
chen und Jungen lernen jedoch, welche Konsequenzen ihre Tipps haben. Denn je nach gewähl-
ter Antwort nimmt die Geschichte einen anderen Verlauf. Nach jedem Spiel fasst eine Pädagogin
in einem kurzen Video die Geschichte zusammen und gibt weitere Ratschläge.

Weitere Informationen finden sich online.
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Berliner Fachtagung erörtert innovative Bildungspolitik

(DOSB-PRESSE) Die Fachtagung „Schule der Bürgergesellschaft“ am 27. November in Berlin 
will bürgerschaftliche Perspektiven für moderne Bildung und gute Schulen aufzeigen. Am Thema 
Interessierte können sich ab sofort anmelden (bis 12. November).

Bürgerschaftliches Engagement hat in Bildung und Schule – sowohl als Bildungsziel als auch als 
Bildungsort – an Bedeutung gewonnen. Für eine innovative Bildungspolitik brauche es im Kern 
eine Öffnung der Schule nach außen und innen, eine demokratiepädagogische Entwicklung der 
Schulkultur sowie die Verknüpfung von formaler, nonformaler und informeller Bildung, heißt es in 
der Einladung des Bundesnetzwerks Bürgerschaftliches Engagement (BBE), das die Fachtagung
organisiert.

Auch nach zehn Jahren Fachdebatte und vorhandenen Reformansätzen sei bürgerschaftliches 
Engagement bisher nicht angemessen in den aktuellen Bildungsreformprozessen verankert, 
sagte BBE-Geschäftsführer Ansgar Klein. „Ziel der Fachtagung ist es, Vertreterinnen und Vertre-
ter aus Politik und Zivilgesellschaft miteinander ins Gespräch zu bringen und die Bedeutung von 
Civic Education für den Bildungsauftrag herauszuheben.“

Veranstalter sind die Bertelsmann Stiftung, der DOSB, die Freudenberg Stiftung, die Stiftung 
Bildung und Gesellschaft im Stifterverband für die Deutsche Wissenschaft, die Stiftung Bildung 
und das Bundesnetzwerk Bürgerschaftliches Engagement (BBE) mit seiner Arbeitsgruppe 
„Bildung und Qualifizierung“. Die Schirmherrschaft über die Veranstaltung hat Sylvia Löhrmann, 
Präsidentin der Kultusministerkonferenz, übernommen.

Das Programm mit weiteren Informationen zur Fachtagung findet sich online.

Hamburger Sportbund stellt neues politisches Programm vor

(DOSB-PRESSE) Auf einer Pressekonferenz stellt das Präsidium des Hamburger Sportbundes 
(HSB) am 3. November sein politisches Programm für die Jahre 2014 bis 2018 vor. Die Veran-
staltung beginnt um 11.00 Uhr im Haus des Sports, Schäferkampsallee 1, in Hamburg.

Das HSB-Präsidium um den neuen Präsidenten Jürgen Mantell wurde im Juni für vier Jahre 
gewählt. Seitdem habe es gemeinsam mit dem Hauptamt die relevanten Arbeitsfelder diskutiert 
und die übergreifende politische Zielsetzung der Arbeit des HSB für die kommenden vier Jahre 
definiert, heißt es in einer Mitteilung des HSB.

Inhaltlich konzentriere sich der HSB auf die Themen Teilhabe und Chancengerechtigkeit, die 
Entwicklung der Sportinfrastruktur, die Vermittlung von Werten, die Entwicklung des (Nach-
wuchs-)leistungssports in Hamburg, die Gesundheitsförderung, das ehrenamtliche Engagement, 
Sport als Bildungsträger sowie Themen des Kinder- und Jugendsports. Er betrachte die Deka-
denstrategie Sport als einen der zentralen Bestandteile der Hamburger Sportpolitik, werde diese 
mit umsetzen und wo nötig punktuell weiterentwickeln.
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  VEREINSPRAXIS

Jetzt und morgen: Besser leben mit Sport und Bewegung

Inklusion: Die gemeinsame Sportabzeichen-Aktion schafft Bewusstsein 

Die Coblenzer Turngesellschaft 1880 (CTG), Schartwiesenweg 2, 56070 Koblenz, führt ihren 
Sportabzeichentreff und die Abnahme der Bedingungen zum Erwerb des Deutschen Sportab-
zeichens für körperlich und geistig behinderte sowie nicht behinderte Erwachsene gemeinsam 
durch. Die erfolgreiche Aktion trägt zur Bewusstseinsbildung für die selbstverständlich werdende 
Inklusion im Sportverein bei. Die CTG erhält Fördergelder für die Organisation des Sportab-
zeichentreffs und die Ehrung. Internet: www.ctg-koblenz.de.

Kurse: Geburtsvorbereitung und Babymassage zielen auf frühe Bedürfnisse ab 

Der Haaner Turnverein 1863 (HTV), Postfach 1309, 42757 Haan, bietet regelmäßig Kurse zur 
Geburtsvorbereitung an. An ihnen nehmen werdende Mütter und Väter teil. Sie werden von einer 
Hebamme geleitet, die ihre Kosten für die Frauen bei der jeweiligen Krankenkasse abrechnet. 
Väter zahlen eine Gebühr von 68,00 Euro. Ein weiterer Kurs Babymassage wird den Bedürfnis-
sen der Babys nach Wärme und Sicherheit gerecht. Er trägt zur Eltern-Kind-Bindung wir zur 
Eltern-Kind-Kommunikation bei. Internet: www.haaner-tv.de.

Familiensport-Abteilung: Das Gefühl für Zusammengehörigkeit wird gestärkt

Die Betriebssportgemeinschaft Pneumant Fürstenwalde (BSG), Bahnhofstraße 21, 15517 Fürs-
tenwalde, hat eine eigene Abteilung für Familiensport, die mit ihrem breiten Angebots-Spektrum 
alle Interessierten anspricht. Gymnastik, Ballspiele, Turnen auf dem großen Trampolin sind Bei-
spiele aus familien- und freizeitsportlicher Sicht. Teilnehmerwünsche werden berück-sichtigt. 
Beim Sport soll das Zusammengehörigkeitsgefühl der Familien untereinander und im Kontakt mit
anderen gestärkt werden. Internet: www.pneumantsport.de.

Kanuwandersport: Alle Altersstufen sind familientauglich einbezogen  

Der Kanu Verein Nürnberg, Bayernstraße 100, 90471 Nürnberg, stellt den Kanuwandersport als 
familientauglich vor. Er grenzt keine Altersstufe aus. Eltern nehmen ihre kleinen Kinder im Kana-
dier mit und gewöhnen sie so früh an die Sportart und das Erleben in der Natur. Im fortgeschrit-
tenen und hohen Alter kann der Kanuwandersport ausgeübt werden. Acht Vorteile im Verein 
werden auf der Homepage aufgezählt. Internet: www.kanuverein.de.

Schwimmen: Die Gruppe der Anfängerinnen ist multikulturell zusammengesetzt 

Der Kelkheimer Schwimmclub 70 (KSC), Frankfurter Straße 200, 65779 Kelkheim, organisiert 
unter fachkundiger Anleitung seit zwei Jahren Schwimmen für erwachsene Anfängerinnen. Die 
Frauengruppe ist multikulturell zusammengesetzt. Afrikanerinnen, Polinnen, Russinnen, Türkin-
nen gehören dazu. Alle sind KSC-Mitglieder und zahlen den Vereinsbeitrag. Auf ein Angebot in 
Kursform wurde bewusst verzichtet. Internet: www.ksc-70.de.
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Sport für Zuwanderer: Alle 15 Abteilungen bieten Integrationssport an

Der Sportverein Grün-Weiß Piesteritz (SV), Willy-Lohmann-Sraße 1, 06886 Wittenberg, weist im 
Internet eine eigene „Abteilung für Integrationssport“ aus. Zugleich informiert der SV-Vorstand 
darüber, dass in allen 15 Abteilungen Zuwanderer willkommen sind und ihnen bei Aufnahme und 
Auswahl sowie der sportlichen Entscheidung geholfen wird. „Integration klappt im Verein am 
besten“, ist der Tenor. Das Bundesamt für Migration und Flüchtlinge fördert die SV-Maßnahme. 
Internet: www.gruenweiss-piesteritz.de / www.bamf.de.

Schule und Verein: Die Arbeitsgemeinschaft Ringen setzt auf Partnerschaft

Der Ring- & Stemmclub Jugendkraft 1898 Gelenau (RSK), Postfach 1126, 09420 Gelenau und 
die Pestalozzi-Grundschule, Offene Ganztagsschule, Straße der Einheit 222, 09423 Gelenau, 
kooperieren in der Arbeitsgemeinschaft Ringen. Jungen zwischen 6 und 10 Jahren erproben 
neue Techniken. Fallarten werden anhand des Bildmaterials erklärt und mit den Partnern 
ausprobiert. Internet: www.rsk-gelenau.de / www.gelenau.de.

Kooperation: „Bewegt leben mit Demenz“ wird professionell durchgeführt

„Bewegt leben mit Demenz“ ist 2012 von drei Partnern gegründet worden. Zuständig für das Pro-
jekt sind der Wald-Merscheider Turnverein 1861 (WMTV), Adolf-Clarenbach-Straße 41, 42719 
Solingen, der Turn- und Sportverein Solingen Aufderhöhe 1877 (TSV), Aufderhöher Straße 94, 
42699 Solingen, der Gemeinnützige Hauspflegeverein Solingen, Friedrichstraße 1, 42655 Solin-
gen. Die Gruppen in der eigenen WMTV-Halle und in verschiedenen Alteneinrichtungen werden 
professionell betreut. Abgerechnet wird über ärztliche Rehasport-Verordnungen. Eine gleichzeitig
trainierende Sportgruppe für Angehörige ist geplant. Internet: www.wmtv.de / www.tsv-
aufderhoehe.de / www.hauspflegeverein-solingen.de.

Jetzt und morgen: Abgestimmt handeln mit Beschlüssen zum Geld 

Zukunftssicherung: Beiträge und Leistungen beschließt das oberste Organ

Im Vosslocher Sportverein, Hauptstraße 85, 25335 Bockholt-Hanredder, beschließt die Mitglie-
derversammlung die Höhe des Beitrags. Ergänzend bestimmt die Satzung aus dem Jahr 2011, § 
5.3.: „Verursacht die Erhaltung und Zukunftssicherung des Vereins bzw. seiner Abteilungen einen
besonderen Aufwand, so ist dieser durch zusätzliche Leistungen seiner Mitglieder zu decken. Die
Höhe dieser Leistungen werden auf Vorschlag des Vorstandes von der Mitgliederversammlung 
festgesetzt“. Internet: www.vosslochersv.de/Satzung.

Beschluss: Der einheitliche Beitrag löst die Spartenbeiträge ab 

Die Mitgliederversammlung des Turn- und Sportvereins Ottensen v. 1893 (TuS), Bökenkamp 76, 
22607 Hamburg, hat am 8. Mai 2014 einstimmig beschlossen, die Beitragsordnung ab 1. Juli 
2014 zu ändern und neue Beitragssätze festzulegen. Von diesem Stichtag an gibt es nur noch 
einen Beitrag für die Gruppen der Erwachsenen (182,00 Euro Jahresbeitrag), der Kinder und 
Jugendlichen (109,00 Euro Jahresbeitrag), der fördernden Mitglieder (72,00 Euro Jahresbeitrag) 
und der Bowling-Mitglieder (72,00 Euro Jahresbeitrag). Alle Spartenbeiträge sind weggefallen. 
Grundlage ist § 7 der TuS-Satzung. Internet: www.tus-ottensen.de.
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Generationenverbindende Regelungen: Familien stellen sich darauf ein

Beispiel 1: Der Vorstand des Berliner Ruder-Clubs (BRC), Bismarckstraße 4, 14109 Berlin, 
informiert in den „CLUB-NACHRICHTEN“, Ausgabe April - Juni 2014, noch einmal über die neu 
eingerichtete Beitragsklasse als Beschluss der Jahreshauptversammlung. Sie ist für Kinder bis 
10 Jahre konzipiert und soll Eltern bzw. Großeltern anregen, ihre Kinder bzw. Enkel für einen 
Jahresbeitrag von 20,00 Euro im BRC anzumelden. So kann den Jüngsten früh ein positives 
Gefühl für den Club vermittelt werden. Internet:www.berliner-ruder-club.de.

Beispiel 2: Am 7. April 2014 hat die Mitgliederversammlung des Turn- und Sportvereins Brake 
von 1896 (TUS), Postfach 160332, 33723 Bielefeld, die Anpassung der Beiträge ab 1. Januar 
2015 beschlossen. Die Familie zahlt monatlich 16,00 statt bisher 12,00 Euro. Zugleich werden 
alle Kinder - auch Schüler, Auszubildende, Studenten über 18 Jahre - durch den Familienbeitrag 
erfasst. Internet: www.tus-brake-bielefeld.de/Vereinsbeiträge.

Bespiel 3: Beim Eltern-Kind-Turnen im Turnverein Seulberg 1898 (TV), Landwehrstraße 5a, 
61381 Friedrichsdorf, müssen die Mutter, der Vater und die Kinder TV-Mitglieder sein. Für die 
Kinder entfällt jedoch der Abteilungsbeitrag von 2,00 Euro monatlich und die einmalige Aufnah-
megebühr, die sonst 15,00 Euro beträgt. Internet: www.tv-seulberg.de.

Beitragsnachlässe: Die Vereinsgemeinschaften werden gestärkt

Beispiel 1: Der Fußballclub & Männerchor 1919 Niederrieden (FC-MHC), Finkenweg 7, 87767 
Niederrieden, stellt Kinder und Jugendlichen bis zur Vollendung des 18. Lebensjahres beitrags-
frei, wenn Mutter und Vater dem Verein angehören. Mitglieder der Sportgruppe für Menschen mit 
Behinderungen erhalten auf alle Beiträge einen Nachlass von 50 Prozent. Im Sportbeitrag ist der 
für den Männerchor enthalten. Internet: www.fcniederrieden.de.

Beispiel 2: Schiedsrichter in der Turn- und Sportvereinigung Wulsdorf von 1861 (TSV), Heirich-
Kapellmann-Straße 4, 27572 Bremerhaven, zahlen einen Monatsbeitrag von 3,00 Euro, das 
aktive Einzelmitglied vergleichsweise 13,00 Euro. Internet: www.tsv-wulsdorf.de.

Beispiel 3: Der Feuerwehrsportverein Stralsund (FSV), Damaschkeweg 147, 18437 Stralsund, 
lädt Jungen und Mädchen ab Kindergarten- bzw. Grundschulalter zu Einsteigerkursen „Rangeln 
und Raufen“ ein. Vier Wochen Schnuppern sind beitragsfrei. Internet: www.ringen-fsv-
stralsund.de.

Der Seminar-Tipp: „Besteuerung des Sports vor radikaler Umstellung?!“ Das aktuelle (Vereins) 
Steuerrecht unter der Lupe. Termine und Orte: Dienstag, 18. November 2014. Landessportbund 
Thüringen, Werner-Seelenbinder-Straße 1, 99096 Erfurt und Donnerstag, 20. November 2014, 
SportCentrum Kaiserau, Jakob-Koenen-Straße 2, 59175 Kamen. Zeit: Jeweils 18.00 bis 21.00 
Uhr. Preis: jeweils 49,00 Euro zzgl. MwSt. mit Seminarunterlagen. Inhalt: Brisanz der jüngsten 
Entwicklungen  und der aktuellen Rechtsprechung - Beschäftigungsverhältnisse und Vergü-
tungspraxis im Verein - Neuregelung zum Mindestlohn - Umsatzsteuerpflicht, Umsatzsteuer-
befreiung - Vorsteuerabzug, Vorsteueraufteilung - Spenden und Sponsoring - Zuschüsse. Refe-
rent: Ulrich Goetze, Steuerberater und Mitautor des Loseblattwerks „Der Verein“. Interessierte 
finden eine Übersicht über laufende Seminare und die Anmeldung zur Teilnahme direkt auf der 
Internet-Startseite Vereins- und Verbands-Service, Rolf Höfling: www.vvs-frankfurt.de.
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

Fußball-Botschafter Holger Obermann hilft in Nepal

Holger Obermann wurde 2013 als erster Trainer von der Initiative Deutscher Fußball Botschafter 
für sein Engagement im Ausland ausgezeichnet und konnte so mit seinem Preisgeld ein inzwi-
schen sehr erfolgreiches Fußball-Hilfsprojekt in Nepal starten. Weitere Unterstützer wie die FIFA,
die Franz-Beckenbauer Stiftung, der Lions Club oder der Bundesligaklub Eintracht Frankfurt 
erklärten sich ebenfalls bereits, das Projekt zu fördern.

Holger Obermann, der Nepal aus seiner vorherigen Arbeit sehr gut kennt und Träger der nepale-
sischen „Königsmedaille“ ist, wollte mit dem Bau eines Fußballplatzes insbesondere den Kindern 
ein Lachen schenken. Nach zusätzlicher Unterstützung der UEFA befinden sich inzwischen zwei 
Fußballplätze im Bau, die in Kürze eingeweiht werden sollen. 

Sowohl im Terai, im Süden des Landes als auch in der Stadt Kopan bei Kathmandu, werden Kin-
der und Jugendliche durch den Fußball gefördert. 1991 war der frühere Sportreporter Holger 
Obermann erstmals in Nepal, wo er sich seither in vielen Einsätzen insbesondere um den Schü-
ler- und Jugendfußball kümmerte. Dies war jedoch nur eine seiner Stationen in den vergangenen
25 Jahren, in denen er hauptsächlich in Entwicklungs- und Krisengebieten wie u.a. Afghanistan, 
Pakistan oder Sri Lanka gearbeitet hat. Sein engagiertes und soziales Wirken trug zum positiven 
Ansehen Deutschlands in der Welt bei – dem Hauptkriterium für den Award der Initiative Deut-
scher Fußball Botschafter.

Die Initiative, die u.a. vom Auswärtigen Amt und dem Goethe Institut unterstützt wird, steht unter 
der Schirmherrschaft von Trainer-Legende Rudi Gutendorf und konnte bereits in elf Ländern 
Förderprojekte unterstützen. Zu den bisherigen Gewinnern gehören bekannte Namen wie Dett-
mar Cramer (Ehrenpreis 2013), Sami Khedira oder André Schürrle (Publikumspreis) ebenso wie 
die Gewinnerin des Hauptreises 2014, Monika Staab, die sich besonders in muslimischen Län-
dern für den Frauen- und Mädchenfußball stark macht.

In Kürze werden die Nominierten für den Award 2015 bekanntgegeben – ausgewählt von einer 
hochkarätigen Jury, der z.B. auch Ehrenspielführer Uwe Seeler angehört, der seit jeher auch 
selbst durch vorbildlichen Sportsgeist den deutschen Fußball positiv repräsentiert. Initiator Ro-
land Bischof ist sich sicher: “Die Jury wird auch in diesem Jahr würdige Vertreter des deutschen 
Fußballs auswählen. Holger Obermann und sein Projekt in Nepal dienen als gutes Beispiel, wa-
rum es sich lohnt, diese gute Idee weiter in die Welt zu tragen“.

Hintergrund

Die Initiative „Deutscher Fußball Botschafter“ zeichnet deutsche Trainer/innen und Spieler/innen 
aus, die durch ihr Auftreten im Ausland zum positiven Image von Deutschland in der Welt beitra-
gen. Diese Auszeichnungen sind mit einem Preisgeld für gemeinnützige Projekte in den jeweili-
gen Einsatzländern verbunden. Der Preis wird jährlich verliehen.

Weitere Informationen gibt es unter der Mail-Anschrift kontakt@fussballbotschafter.de. 
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2001/V: Richthofen: „Umweltengagement in den Vereinen zahlt sich aus!“

Sportpolitische Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsgeschichte (Teil 276) *

Eine Serie von Friedrich Mevert

Bei einem Treffen von Vertretern des Deutschen Sportbundes unter Leitung von DSB-Präsi-
dent Manfred von Richthofen mit Bundesumweltminister Jürgen Trittin wurde eine Fortset-
zung und Intensivierung der bewährten Zusammenarbeit vereinbart. Schwerpunktthemen des
Gespräches waren dabei die geplante Novelle des Bundesnaturschutzgesetzes, die Umset-
zung der FFH-Richtlinie und Möglichkeiten des Sports, zu den Klimaschutzzielen der Bundes-
regierung und zu den Kampagnen zur Energieeinsparung und Ressourcenschonung eigene 
Beiträge zu leisten. Minister Trittin sagte zu, den Arbeitskreis Sport und Umwelt „wieder ein-
zurichten“. Dieses Gremium konstituierte sich dann als Beirat Sport und Umwelt. Ihm gehör-
ten für den DSB Erwin Lauterwasser als Vorsitzender und Hans Jägemann an.

Unter Leitung von DSB-Vizepräsident Hans-Geerg Moldenhauer traf sich eine Delegation des
DSB mit dem Generalsekretär der Deutschen Bundesstiftung Umwelt, Fritz Brickwedde. Bei 
diesem Treffen wurde vereinbart, eine mittelfristig angelegte enge Zusammenarbeit zwischen 
der Deutschen Bundesstiftung Umwelt und dem DSB festzulegen.

Der Deutsche Fußball-Bund zeichnete unter Beteiligung des DSB in einer Pilotanwendung in 
zwei Landesverbänden Sportanlagen, die besondere Umweltkriterien erfüllen, mit der „Blauen
Flagge“ aus. Diese Aktion sollte vom DFB fortgesetzt werden.

Die Konferenz der Europäischen Sportminister tagte Ende Mai 2000 in Bratislava. Dabei 
wurde ein Kodex zum Thema Sport und Umwelt verabschiedet. An der Arbeitsgruppe, die 
diesen Tagesordnungspunkt vorbereitet und den Kodex entworfen hat, war DSB-Abteilungs-
leiter Hans Jägermann maßgeblich beteiligt.

DSB-Präsident Richthofen würdigte unter dem Motto „Das Umweltengagement der Vereine 
zahlt sich mehrfach aus“ bei der Preisverleihung zum ersten Umweltwettbewerb des DSB am 
12. Juni 2001 in Frankfurt am Main das vielfältige Umweltengagement an der Vereinsbasis.

Von Richthofen führte dabei unter anderem aus:

„Der Umweltwettbewerb gibt dem Deutschen Sportbund Gelegenheit, Bilanz zu ziehen und der 
Öffentlichkeit zu dokumentieren, welche hervorragenden Beispiele für einen Sport im Einklang 
mit den Umweltbelangen es bereits gibt. Wir können uns erneut bestätigt fühlen, appellieren wir 
doch seit mehr als 15 Jahren unter dem Motto „Sport schützt Umwelt an Sporttreibende und 
Sportvereine, alles zu tun, damit die Generationen nach uns auch noch Gelegenheit haben, 
Sport in einer unzerstörten Umwelt zu erleben und zu genießen.

Die Rolle des Deutschen Sportbundes ist es auch im Umweltbereich, sich um die Rahmen-
bedingungen, um die Zukunftsfragen, also um die große Linie zu kümmern. Wir arbeiten mit der 
Politik, den zuständigen Bundesbehörden und mit anderen Verbänden, etwa denen des Umwelt- 
und Naturschutzes, zusammen. Wir wollen unseren Mitgliedsorganisationen und der großen 
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Familie des Sports mit bald 90.000 Vereinen und 27 Millionen Mitgliedern Anregungen geben und
sie ermuntern, zu einer nachhaltigen Entwicklung beizutragen.

In den vergangenen Jahren haben wir, so denke ich, unsere Partner von der Ernsthaftigkeit 
unserer Initiativen überzeugt. Der Slogan „Sport schützt Umwelt“ ist keine platte Behauptung, er 
markiert viel mehr das Ziel, das wir verfolgen: eine nachhaltige Sportentwicklung. Wir haben 
inzwischen intensive und tragfähige Kooperationen mit den Behörden und den Verbänden des 
Umwelt- und Naturschutzes aufgebaut.

Wir werden als kompetenter und ernst zu nehmender Gesprächspartner geschätzt, und unsere 
Arbeit hat auch international Anerkennung gefunden. Die Wettbewerbsbeiträge belegen, dass die
Umweltarbeit im Sport längst nicht mehr nur von oben, vom Deutschen Sportbund, von den 
Landessportbünden und Spitzenverbänden, kommt, sondern dass eine kräftige Bewegung von 
der Vereinsbasis her unübersehbar ist.

Die nachhaltige Entwicklung, um die es uns geht, hat - das wissen wir seit dem Weltumweltgipfel 
1992 in Rio de Janeiro - neben der ökologischen auch eine ökonomische und soziale Dimension.
Dieser Dreiklang ist auch im Sport wichtig. Haben doch gerade die Vereine mit eigenen Anlagen 
buchstäblich den Groschen dreimal umzudrehen, um das Beste aus dem verfügbaren Geld 
herauszuholen. Viele Wettbewerbsbeiträge zeigen eindrucksvoll, dass das, was oft aus ökologi-
schem Verantwortungsbewusstsein getan wird, auch ökonomisch das Vernünftigste ist.

Eine Situation also, bei der es nur Gewinner gibt: Die Umwelt und die Vereinsfinanzen. Die so-
ziale Dimension der Nachhaltigkeit ist für viele Vereine - gerade die mit einer aktiven Jugendar-
beit - selbstverständlich. Dass man auch den sozialen Stellenwert von Sportvereinen für ein 
Gemeinwesen in die Umweltarbeit integrieren kann, zeigen viele Projekte unseres Wettbewerbs 
eindrucksvoll.

In einem Gespräch mit dem Bundesumweltminister vor etwa eineinhalb Jahren haben wir die 
wichtigsten Themenfelder im Bereich Sport und Umwelt besprochen. Dabei haben wir zugesagt, 
dass wir die Bundesregierung bei der Umsetzung ihrer international vereinbarten Klimaschutz-
ziele unterstützen wollen.Das Ergebnis dieses Umweltwettbewerbs steht gewissermaßen für 
diese Zusage. Beiträge zum Schutz von Klima und Ressourcen bilden einen Schwerpunkt bei 
den eingereichten Projekten. Hier wird belegt, dass der große und wichtige Sektor Sport in der 
Lage ist, eigene Akzente zu setzen. Häufig sind im Sport sogar besonders günstige Bedingungen
dazu vorhanden. (...)

Ich wünsche mir, dass Ihre überzeugenden Beispiele vielen anderen Mut machen, es Ihnen 
gleich zu tun. Wir wollen Sie dabei gern unterstützen, damit aus den Pilotprojekten die Vorbilder 
für eine breit gestreute nachhaltige Entwicklung im Sport werden. Damit das, was heute noch die
Ausnahme ist, bald zur Regel wird.“

* Anmerkung der Redaktion: Seit den 1990-er Jahren sind verschiedene sportpolitische 
Dokumente wie Sportberichte der Bundesregierung, Veröffentlichungen der Sportminister-
konferenz der Länder, des Bundesinstituts für Sportwissenschaft (BISp), des Deutschen 
Sportbundes oder von anderen Institutionen und auch Personen zunehmend im Internet 
dokumentiert und einsehbar. Sie wurden im Rahmen der Serie nicht mehr ausführlich zitiert.
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